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Ja ZUu iınd aber wıe?

1ıne Antwort der Pastoral auf Schwangerschaftskonftlikte

„Verdammte Kinder“, betitelte das Nachrichtenmagazın Focus eiıne Ausgabe 1mM
August 1994 „Geburten stagnıeren. Subventionen helfen nıcht. Eltern siınd die
Verlierer.“  1 Das Leben m1t Kiındern ın Deutschland gleicht ber weıte Strecken
einem Hındernislauf: oft Zze1twelse der Verzicht der TAU auf Beruf, Einkommen
un: manchmal Karrıere, das abweisende „Ach 5  9 S1e haben KınderI VO  w Ver-
mıetern, der Kindergarten, der erst INOTSCIHIS acht Uhr öffnet, und das plötzlı-
che Hıtzefrei der Schule, das den ausgeklügeltsten Tagesplan zunichte macht, dıe
Dorgen, weıl Schulweg iımmer och ein Tempo 203 durchgesetzt wurde, un
selhbst Mutltter Kırche runzelt die Stirn, WE eın bıfschen AIg freirelig1öse Eltern
ıhr Baby ohne weıteres SAANAT Taute bringen wollen. Das alles 1St schon Durch-
schnıitt, 1St, ein gerlügeltes Soziologenwort leicht abgewandelt, „das ganz normale
Chaos der Famıilie“ Und 1mM Durchschnitt 1St das alles manchmal auch
schön un macht Sınn. Denn Famıuılie 1St für mehr als 7Ö Prozent 1m Westen un!:

fast Prozent 1MmM ()sten Deutschlands das Wıchtigste 1m Leben*
ber nıcht ımmer 1St Ja Durchschnıitt, SCNAUCI. eıne feste Partnerschaft, ein ()1=

dentliches Eınkommen, eıne geräumıge Wohnung un!: ein gesundes 1nd Hın-
dernısse können sıch auftürmen, da{fß eıne TAal der eın NAÄTr nıcht mehr ber
den Berg sehen, un:! VO eiınem Tag auf den anderen stehen S1e VOT dem Konflıikt:
austragen oder abtreiben? ast IS 01010 Frauen 1mM alten Bundesgebiet entschlossen
sıch 1997 eıner Abtreibung, die Dunkelzitfer liegt be] 2700 0900$

Fä3 dieser Entscheidung haben katholische Theologıe, Lehramt un! Verbände
iın den etzten 25 Jahren vieles un:! CGsutes geäußert. Manches 1sSt ıhnen welt-
gehend Konsens, das unbedingte Lebensrecht des Kındes VO Anfang A, 1aber
auch die Pflicht der Gesellschaft ZUTF Hıltfe Anderes wiırd och heftig diskutiert,

augenblicklich besonders die endgültige Neuordnung des Paragraphen 218
un: 1n diesem Zusammenhang die rage, ob die kiırchlichen Beratungsstellen
nıcht AaUsSs der gesetzlichen Beratung aussteigen mussen (wıe 1n Fulda bereıts Ke-
schehen). Dadurch trıtt allerdings die pastorale rage häufıg 1ın den Hintergrund:
Was ann die Kırche LunNn, das Ja zr ınd be1 Konfliktschwangerschaften
lebbar machen?

Wenn Frauen 1n solchen Konflikten namlich Wege mı1t dem iınd erkennen
können, entscheiden S1e sıch meılstens auch für das Austragen der Schwanger-
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schaft. Neben allem Grundsätzlichen braucht 6S arum VOT allem eıne lebens-
treundlıche Umwelt. Plakatıv gesprochen ruht Ethik auf Ethos Das Abrücken
der öffentlichen Meınung VO  a} eınem unbedingten Lebensschutz dürfte nämlıch
wenıger prinzipielle Gründe haben als vielmehr die Befürchtung, ıin ausweglose
Sıtuationen geraten. In diesem Sınn krıitisıerte eLIwa Kurt Tucholsky bissıg:
„ABur mich SOTSCH sıch alle Kırche, Staat, Arzte un!: Rıichter. Neun Monate lang.
Wenn aber diese Ccun Monate vorbeı sind, ann MUu IC sehn, W1e€e iıch weıter-

« 4komme.
Wenn also bısher kirchlicherseits me1st die dreitache AÄAntwort VO Verkündi-

gung, Beratung un tankijerenden Ma{fßnahmen der Basıs vegeben wiırd, sol]
1er dieses dritte Element aufgewertet werden. Es soll gezeıgt werden, da{fß durch
eın Ethos des Lebens den Christen insgesamt auch Verkündıigung un! era-
Lung wirksamer werden können. Mıt einem solchen Ethos könnten dıe Kirchen
erkennbare Wertgemeinschaften werden, da{ß die Menschen können:
„Miıt denen schaffst du’s iımmer, eın ınd bekommen.“ Dazu wiırd 1m folgen-
den zunächst die Sıtuation des Schwangerschaftskonflikts verstehen versucht.
Dann werden theologische Kriıterien für eıne pastorale Antwort erarbeıtet, die
schliefßlich 1n Konsequenzen tür dıie Pastoral münden sollen.

Die Konftliktsituation

Wenn eine Yalı schwanger wırd, 1St die Welt für S1€e nıcht mehr W1e S1e vorher
W Aal. Eben standen och das Auf un: eıner Partnerschatt, der Alltag VO

Schule, Ausbildung der Beruf, die kleinen der auch oroßen Sorgen un Treu-
den des Alltags, die ewohnheıten VO heute un die Iräume VO INOTISCH 1m
Vordergrund. Und 11U trıtt plötzlich ein kleines Wesen 1n diese Welt, un! CS Alßt
yleichsam durch die offengelassene Tur eıne enge orofßer Fragen für die Tau
e1IN: „Kann ıch Mutltter seın? alt meın Partner mır? W/as wırd AaUus meınen e
bensplänen? Wıe kommen WIr durch?“ ber diese Fragen spricht die @20 me1lst
ZUuerst mı1t ıhrem Partner, annn vielfach MIt iıhren Eltern oder auch m1t Verwand-
ten, vielleicht mıiıt Freunden, Arbeıitskollegen oder dem hef Deren Reaktionen,
eigene Gedanken un:! Gefühle, Ambivalenzen un ınneres Verhandeln lassen
bald die Konturen eıner Welt erkennen: “Ich un! das Kınd, W1e€e sihe damıt
das Leben aus?“

eın ınd gewünscht 1St oder nıcht, entscheidet sıch also meılstens 1ın den C1-

sSten Wochen ach der Gewißheit der Schwangerschaft daran, ob diese Perspek-
t1ve sinnvoll erscheıint oder nıcht. Cr geplant W arlr oder nıcht, spielt demgegen-
ber übrıgens LLULI eiıne untergeordnete Rolle>. Denn geplant sınd ach verschıe-
denen Schätzungen ın Deutschland 1L1UT eLWwWa die Hälfte, WEeNn nıcht 1Ur fast eın
Drittel der Kinder®. Gewünscht heilßt dagegen: „Dieses Kıind, das 11U eintach da
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iSt, das ıch erst einmal wahrhaben mufß, m1t dem das Leben nNn1ıe mehr se1ın wiırd
w1e bısher, diesem ınd ann ıch Ja sagen.“ Mıt dem ınd eröffnet sıch
der Schwangeren also eiıne el Welt Großartiges un! Niederschmetterndes STE-

hen oft dicht bejeinander. DDenn miıt dem 1nd wird s1e 1n Zusammenhänge einge-
bunden, die nıcht mehr der eigenen Kontrolle unterliegen. Dies se1 1U auf re1l
verschiedenen Ebenen dargelegt, nämlich Verflechtung 1n Herkuntft, Zukuntft un:
Gesellschatt.

Verwoben ıIn dıe eigene Herkunft die innerpsychische Ebene TIrotz umftas-
sender Möglichkeiten der Familienplanung sınd längst nıcht alle Schwangerschaf-
ten geplant. Offtensichtlich spielen unbewufßte Motive eıne bedeutende Rolle So
meınt der Psychologe Deter Goebel, da{fß eıne ungeplante Schwangerschaft Kon-
$]lıkte ausdrücken un voranbrıngen soll Di1e Schwangerschaft solle Aur Beispiel
die eigene Identität als Ta un! Mann verstärken, die Ablösung VO den Eltern
vollziehen, 1m Baby die Liebe suchen, die 111nl selber als ınd vermiı(t hat, eıne
eben GEST begonnene der unsıchere Partnerschaft klären oder das Ende eıner Be-

zıehung verarbeiten helfen, Übergangssituationen W1€ eın LExamen, das Ende eıiner
Lehre der auch die bevorstehenden Wechseljahre bestehen lassen der eın archai-
sches Autfbäumen 'Iod der schwere Krankheiıit 1n der nächsten Umgebung
darstellen . Verwoben 1N die eıgene Herkunft heißt dabeı, da{ß Menschen mı1t ıhrer
Seelengeschichte konfrontiert werden, m1t ll dem, W as sS1e Je Bedürtfnis, Erfül-
lung un Verzicht, Zuneijgung un Hais, Irennung un Nihe erlebt haben

Verwoben 1n die eigene Zukunft die biographische Ebene Die Tatsache,
da{fß die Geburtenzahl 1n fast allen Industrienationen se1ıt etwa 3() Jahren weıt
FeT den magischen 7wel Kındern lıegt, o1bt den Demographen Rätsel auf Herwig
Bırg un! seıne Bielefelder Forschungsgruppe haben 11U.  — eıne biographische
Lheor1e dafür vorgelegt, die erkennt, da{fß die langfristige Festlegung mıt eınem
ınd für den Lebenslauf zunehmend riskant geworden 1St Denn famıliale Ent-

scheidungen W1e€e Heırat, Hausbau un: eben besonders das Ja eiınem ınd sınd
iırreversıbel un: legen Bahnen für das Leben fest; aber »] ( orößer die bio-
yraphische Wahlfreiheit 1St T desto orößer 1St das Rıisıko eiıner langfristigen iırre-
versıblen Festlegung 1mM Lebenslauf un: desto kleiner die Wahrscheinlichkeıit, da{ß
die Festlegung erfolgt“ jie mehr sıch 1n den Bereichen Familie, Erwerbsleben
un Mıgratıon veräiändern kann, geringer 1St dle durchschnittliche Kınder-
zahl Eintacher ZESAQLT, eıne mobile Gesellschaft ann keıne Nester gebrauchen.

Im Schwangerschaftskonilikt heißt das konkret: Die 17jährıige Friıseuse 1m
7zweıten Lehrjahr, die 29jährıge Nachwuchshoffnung des Umweltinstituts oder
die dreıitache Multter mM1t 41, die endlich auch eınmal für sıch Liun möchte,
sıtzen L11U plötzlich da un! sinnıeren: „ Das war’s annn wohl! Die nächsten Jahre
bıs du fast ganz gebunden, und danach sınd die Züge für dich längst abge-
tfahren.“ Dıi1e Zukunft, das Land der unbegrenzten Möglichkeıiten, wird mı1t einem
Schlag harte Wirklichkeit.
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Verwoben 1n die Gesellschaft die soz1ıale Ebene Der Sozi0loge (CGsuüunter
Burkart hat kürzlich aufgezeigt, WwW1€ wen1g der Weg 1n die Elternschaft eintach
eın rationales Abwägen der Vor- un!: Nachteıle der eıne Entsche1-
dung darstellt ?. Milieuunterschiede (besonders durch Biıldung) mı1t ihren eıgenen
strukturellen Zwängen bestimmen diese Entscheidung weıtgehend. In eıner VOI-

ANSCHANSCHCH Diskussion hat das Soziologenehepaar Ulrich un!: Elisabeth Beck-
Gernsheim überzeugend klargestellt, W1e€ sıch diese Zwänge mı1t der Individuali-
sıerungsthese verbinden können!®. Denn ber Fruchtbarkeit entscheiden ZWAaTr

„nıcht mehr Staat, Kırche, Gesellschaft, sondern zunehmend das einzelne 2rxx
och zugleich macht der Soz1alstaat detaillierte Vorgaben, die Entscheidungen
einengen oder al 1n echte „Planungsfallen“ (M Rerrich) tühren können.

Be1 der „Frage CELWA, W allll das ınd kommen soll MUu: die Frau vieles berücksichtigen,
Z Stabilität und Qualität der Partnerbeziehung, Stadıum 1n der eiıgenen Ausbildungs- und Berufts-
biographie, finanzielle Lage, Wohnsituatıion, medizinısche Ratschläge und Risiken. ber 1Ur 1ın den
eher seltenen Fällen Padsscl! ırgendwann alle Faktoren I1; hne WENN, hne ber.“ 12

So kommt CS eıner strukturellen Überforderung: „Entscheide selbst, auch
WECI111 du ımmer VAOE: eıner Selite versagst!” Es 1St paradox. Zum eiınen wiırd die Ent-
scheidung den einzelnen delegıert: ‚Ans Schlafzimmer soll keıiner hineinreg1e-
“  ren‘ , Sagl INa  5 Zum anderen regelt dıe Gesellschaft Lebensläufe stark, da{fß
aum Alternatıven bleiben. SO hat sıch ein regelrechter Kodex ungeschriebener
(GGesetze gebildet, Z Beıispıel eın ınd bekommen ohne testen Partner, VOT

Ende der Ausbildung, 1ın eiıner Risikoschwangerschaft USW. Idieser Kodex bestraft
nıcht physısch, sondern 1n Marginalısıerung un!: 1m Verlust der Wertschätzung,
denkt I11all etwa die Alleinerziehende, dıe Kınderreiche oder die Frau, die Jen-
SEeIts der nochmals Mutltter wiırd

Späatestens dieser Stelle wird klar, WE realıtätsarm die ede VO der Selbst-
bestimmung 1m Zusammenhang mi1t der Abtreibung 1St.

„Die vermeıntliche Entscheidungsfreiheit der Frau 1st SOMIt durch dıe Fülle der Probleme, der Zeıt
und des Partners besonders be1 Neigung der Frau, die Schwangerschaft fortzusetzen, aum gegeben.
Schwangerschaftskonflikte ordern einer Entscheidung heraus VO existentieller Bedeutung für das

« 13Leben des Kindes un: mıt einschneidenden Konsequenzen tür das weıtere Leben der Frau.

In Schwangerschaftskoniliıkten zeıgt sıch vielmehr, W1€e eingebunden eıne Tau
1n ıhre Lebensgeschichte und 1n dıe Gesellschaft iISE Selbstbestimmung, also Jer.
die Möglichkeıit, ımmer och A4US dieser Verwobenheıt aussteigen können,
STamMMtT dagegen A4US eıner anderen Welt, dem Individualismus 1n der Gesellschatft.
Die Gründe tür die individualistische truktur moderner Gesellschatten können
1er IPABHG angedeutet werden. Marktwirtschaften sınd funktional, s1e bevorzugen
Um-zu-Motivatıonen VOT Weıil-Motivationen  14  9 das heißt 7wecke VOTLT Verbind-
lichkeiten. Diese individualistischen Motivatıonen bleiben aber sprachlos VOT den
Verflechtungen, dıe sıch in jeder Schwangerschaft zeıgen. Wer arum zwiıischen
diese beiden Welten gerat, dem verschlägt CS die Sprache. och hne Sprache
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heißt oft auch ohne Sınn: „Das hat doch alles keinen Sınn.“ Wenn dieser Punkt
erreicht 1St, ISt der entscheidende chritt Z Abbruch ahe Darum mussen WIr
umgekehrt iragen: Konnen Christen be] Schwangerschattskonflikten diese Ver-
wobenheıt nehmen un! Sınn eröffnen?

Theologische Krıterien

Die Konftliktsituation ISt also mehr als die Sache eınes Augenblicks Vergangen-
eıt un: Zukunft laufen darın Und S1Ce 1St mehr als dıe Sache VO Eın-
zelpersonen 1n ıhr zeıgen sıch die Strukturen der Gesellschatft. ber zugleich 1St
die Entscheidung auch ein höchst persönlicher Akt „ Wer bın ıch als Al oder
Mann?”? Was 1St MI1r wert”? Was soll 1C Jetzt tun : 1n diesen Fragen wiırd
nıcht ırgend gewählt oder verworfen, sondern das (CGsanze des eigenen [ :e=
bens steht ZUUT: Entscheidung. Sıe 1STt „Stunde der Wahrheıt“, W1e€ dıe Redensart
tiefgründig Sagt Denn diese Stunde 1St Ww1e eın Knoten, 1n dem alles mıt allem
sammengebunden 1St W1€ die TAan vielleicht Hause Vater un!: Mutltter erleht
hat oder w1e CS kommt, da{fß eıne andere die Partner gerat, die sıch
nıcht bınden können; W1€e Al| der Kampf der etzten Jahre, sıch eıne eıgene Fx1-

aufzubauen, Jjetzt auf einmal als Sackgasse erscheıint; W1€ die autstrebende
Jungunternehmerın für eıne Dummhbheıt be]1 eıner Tagung ıhre Exıistenz rulnıeren
würde oder W1€e eıne rauxun schon ahnt, da{fß S1Ee 1mM Fall eıner Adoption ıhres Kındes
be1 ıhrer Verwandtschaft doch 1LLUT die Rabenmutter ware.

In einem Schwangerschaftskontflıkt können sıch also die beiden Pole VO Ver-
wobenheıt un: Freiheıit zeıgen. In der phiılosophischen Anthropologıe (etwa be]
Max Scheler un!: Helmuth Plessner) 1St 1€eSs der Spannungseinheıit VO Le1ib
un: Geılst bekannt. Der Mensch kommt VO seiınem Leib her. Im Leıib 1St mMı1t
der Welt verflochten un: tragt dıe Spuren seıiner Geschichte mı1t der Welt 1ın sıch,
1n seınen Bedürtfnissen un Abneigungen, seınen Anschauungen, Wünschen un!:
Fähigkeıten. Er verwirklıiıcht sıch 1aber auch 1n seiınem Leib eben diesen Be-
dingungen. Somıit 1sSt der Mensch 1m Leib S1tUAat1v. Zugleich 1St aber nıcht HurX

se1ın Leib annn ware restlos determinıert sondern hat ıhn, trıtt 1n eın
Verhältnis ıhm; das 1St se1ın Geist ?>. Darum reaglert nıcht blo{fß instinkthaft
aut die Sıtuatıon, annn S1€e als Anspruch erkennen. Denn 1m Anspruch spricht
eıne Situation (und 7zumal eıne solche, die aufs (Gsanze geht) un!: stellt dıe Sınn-
irage.

So 1sSt der Mensch eiIn antwortendes Wesen, seıne Freiheit verwirklicht sıch, 1N-
dem S1€e sıch Z Anspruch der Sıtuation verhält. Genauer och Se1n Gelst 1St
frei, ındem selıne Verwobenheıit ZUET: Sprache bringt. SO erwelst sıch seın Geilst
als 102058 als Sprechenkönnen. Und W1e€e se1ıne Geschichte mı1t der Welt iınsbe-
sondere eine Geschichte mM1t anderen Menschen 1St;, verwirklicht sıch auch die-
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SCS Sprechenkönnen 1m Gespräch mMi1t anderen Menschen. Auf den Schwanger-
schaftkonflikt bezogen, könnte eıne Tau 1m Gespräch allmählich ZU Ent-
schlufß kommen: „ J1rotz allem, IC übernehme meıne Sıtuation, ıhre Grenzen un!
Chancen, weıl für mich Sınn 1n ıhr liegt.“ ber erlebt eıne Tall 1mM Schwanger-
schaftskonflikt nıcht gerade das Gegenteıl davon, namli:ch Sinnverlust, Überfor-
derung un: abgebrochenes Gespräch? uch die MELGL Gesetzesentwürte Zu

218 begründen Ja die Stratffreiheit e1nes Abbruchs m1t den Grenzen der Zumut-
SE B Ar E e

barkeit.
Hıer könnte eıne theologische Vertietung des Gesagten weiıterführen. Das

Wort Jesu: „ Wenn der Sohn befreıit, 2H0U0 se1d ıhr wirklich freı  CC (Joh 8,36), weıß
darum, dafß Verwobenheıit 1n wıdersprüchliche Anforderungen, 1n mangelnde -
bensgrundlagen, begrenzte psychosoziale Ressourcen oder auch die Kälte eıner
egoistischen Umgebung Mächte dieser Welt sind, die der einzelne oft aum
ankommt. Erlösung iSst. be] Johannes arum der Übergang VO dem Machtbereich
dieser Welt dem (sottes (vgl. eLrwa Joh 15:18£) Diese Grunderfahrung VO

verhiınderter Freiheit hat sıch systematisch-theologisch ZUr Erbsündenlehre eNt-

wickelt.
ar| Rahner deutet S1e modern AdUS, W CII meınt, da „Objektivationen personaler Schuld o1Dt,

die als Materı1a| eıner Freiheitsentscheidung eines anderen Menschen diese bedrohen, versucherisc
auf S1€e einwirken un! die Freiheitsentscheidung eidvoll machen“ L

Erlösung 1STt deshalb auch nıcht eintach die Vernichtung dieser Objektivatio-
11C  > Dıie Begegnung mı1t Christus At Menschen diese leidvollen Einwirkungen
bestehen, weıl sıch 1n ıhr die orößere Macht (sottes zuwendet. Gegen dle Objek-
t1vatıonen remder Schuld Christus sıchtbare Taten dieser Zuwendung, die
„Semeı1a“, die Zeichen des Reiches (zottes. So geben Worte un!: Tlaten unbeding-
ter Zuwendung ın Christus die Kraft, sıch den Problemen stellen.

Auf den Schwangerschaftskontflikt bezogen Alßt sıch damıt Iragen: Wıe ann
sıch eıne heilende Begegnung mı1t Christus ereignen? Wo werden Worte SCSPIO-
chen, 1n denen sıch eıne CUu«cC Welt eröffnet? Und sınd JTaten, die zeichenhaft
Lebensmöglichkeiten erschliefßen? Taten nämlıch, die verläßliche Netze der Sal-
wendung bilden, 1ın denen sıch die Bindung eın ınd dauerhaft leben afßt

Diese Überlegungen berühren sıch mi1t eıner der wichtigsten Strömungen polı-
tischer Philosophie der etzten Jahre 1n den WUSA, dem Kommunıitarısmus. Seıine
Vertreter gehen VO der Verwobenheıt des einzelnen 1n soz1ale Beziehungen au  9

In diesen Beziehungsnetzen, also Famıilien, Nachbarschaften, Vereinigungen, Kır-
chengemeinden USW., werden nıcht NUur Rechte un: Pflichten einzelner verhan-
delt, sondern Werte geteilt, die für das UÜberleben des BaNzZCH Staates nöt1g sınd
Im Rückgriff auf Aristoteles S1e arın VENE 1MmM Blick auf das gelebte Ethos
einer Gemeinschaft Aristoteles denkt die oriechische Polıs wiırd Phronesıs,
Handeln Aaus Eıinsıcht, möglıch. Wenn die Zwänge eınes gesellschaftlichen Indıviı-
dualismus eıne al 1m Konfliktfall überfordern können, ASt sıch HU pOSIt1LV
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Die Begegnung mıt eiınem gemeinschaftsbezogenen Ethos könnte die Fın-
siıcht 1n die Gutheıt des Austragens der Schwangerschaft ermöglichen.

Konsequenzen für die Pastoral

Wıe ann die Kırche also das Ja ZU ınd lebbar machen? Grundsätzlich 11UT

durch eın Ethos des Lebens, das m1t Worten un! laten C Lebensmöglichkei-
ten erschliefst, durch eıne Schwangerschaft Verknotungen ertahren werden.
Gerade weıl eıne Schwangere sıch auf verschiedenen Ebenen verwoben fühlen
kann, mu{fßte ein Ethos immer wieder den herrschenden Individualismus
langfristige Verbindlichkeiten NS FZERl Denn 11UT langfristig Verlafß 1St, ann ein
Ja FA ınd wachsen!/. Vieltältige Inıtıatıven 1n Verkündigung, Beratung und
gemeindlichen Täatıgkeiten versuchen allerdings bereıits, eıne Antwort geben.
Sie lassen sich abschliefßßend sıchten, auf möglıche Verbesserungen aus dem
Prımat dieses Ethos hınzuweisen.

Verkündigung: Die Verkündıgung VO seiıten der deutschen Bischöfe un:!
VO remıen W1€ dem Zentralkomıitee der deutschen Katholiken 1n ıhren Stel-
lungnahmen un! eLIwa ın der Inıtıatıve „Wähle das Leben“ oder 1n der „Woche
für das Leben“ 1St siıcher umsıichtig un:! entschieden. ber erreichen ıhre Worte
eıne Tau 1n eıner Konfliktsituation? Instıtutionen un Individuallagen klaffen
heute Ja ohnehin weıt auseinander. Darum entscheidet sıch fast alles 1m lebens-
weltlichen Nahbereich der Tau Sınd da Iräger dieses Ethos des Lebens ZUET

Stelle? Finden sS1e Worte, die ın konkreten Sıtuationen Sınn erschliefßen können?
Ist auf ıhre Zusagen Verlaf6? Im nahen Umkreıs möglıcher Konfliksituationen
liegen Kontaktpersonen, e} ın Religionsunterricht, Jugendarbeit, Ehevorberei-
Lung, Gesprächskreisen, Veranstaltungen für Ärzte, Soz1ialarbeiter und Psycholo-
gCHh Das klare politische Wort bleibt aktuell. och auch heute och hat keine
ere Grofßsorganıisatıon, Parte1 der Verband eıne vielfältige lebensweltliche
Verankerung WwW1e€e die Volkskirchen. Politisch AaUus dem Gespräch m1t den Ort gCc-
machten Erfahrungen wirken könnte ıhre Stärke werden.

Beratung: 1Ne Schlüsselstellung für die Begegnung VO Kontfliktsituationen
un!: eiınem Ethos des Lebens haben zweıtellos die katholischen Beratungsstellen
ın Deutschland. Getragen VO Carıitasverband und VO Soz1ialdienst katholischer
Frauen, bestand ıhre Arbeıt 19972 1n der Beratung VO  — fast 90723 01010 Frauen!®, davon
16:7 Prozent eigentliche Konfliktberatungen ach dem damalıgen AA Ofrt Cr
lingt C3I, die Kräfte für das Leben stärken. So 1St VO fast 2700 Frauen bekannt,;
da{fß sS1€e die Schwangerschaft ausgetragen haben, un LLUTI bel jeder zehnten Rat-
suchenden 1St ein Abbruch gewi1ß. Be1 den Beratungen fällt insgesamt der hohe
Anteıl VO Ausländerinnen (38,9 Prozent) un! Empfängerinnen VO  S Sozialhıilfe,
Arbeitslosenbezügen oder .Unterhaltsleistungen auf (49,2 Prozent). Diese datı
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sache ehrt die Beratungsstellen sıcher 1m Sınn eiıner Option für die Armen. 1Iem-
entsprechend vielfältig sınd die Hilteleistungen. Neben der persönlichen era-
Lung der Multter und 1n eLIwa Prozent der Fälle auch der Partner) stehen Hıl-
ten be1 soz1alen Leıistungen, Familienplanung, Behördenkontakten, Rechtsan-
sprüchen USW. Die Beratung ann als Musterbeıispiel gelten tür die schwierige
Gratwanderung: zıelorientiert, aber ergebnisoffen *?. S1e stellt die Beraterinnen
höchste Anforderungen. Wenn die Konfliksituation eın Anspruch iSt; be1 dem eın
Mensch antwortend sıch selbst kommt, steht eıne solche Beratung nıcht
die persönliche Freiheit der TAlt S1ıe ann als Kernstück der pastoralen Antwort
gyelten un: verdient alle Untersutzung.

Gemeinden UN Verbände: Mıt dem Stichwort Unterstützung 1St 1aber auch
schon eın wunder Punkt angesprochen: Wessen Ethos können Beraterinnen 1Ns
Gespräch bringen? Wıe würde sıch ıhre Beratung andern, WenNn S1€e auf gemeind-
lıche Netzwerke VO heilenden Worten un!: Taten hınweıisen könnten, 1n die
sıch Menschen 1n Schwangerschaftskonilikten fallenlassen können? Exemplarisch
zeıgt sıch darın das Grundproblem organısıerter Nächstenliebe 1n Deutschland:
die Abspaltung der professionellen Carıtas VO den Gemeıinden ZU Schaden
beıider. Diese Abspaltung haben viele katholische Soz1ialverbände bereıts orund-
sätzlich erkannt, un: auch die Polıitik neuerdings wiıeder mehr auf Nachbar-

- Sal e E RS F schaftshilte, Ehrenamt un: eiıne „NCUC Kultur des Helfens“ Warum sollte diese
Verbindung 7zwischen engagıerten Christen un beruflichen Heltern nıcht gerade
be] der Pastoral 1n Schwangerschaftskontlikten ansetzen”? SO hält Anneliese UN-
rich A4AUS der Erfahrung der Beratungsstellen „eIn Netzwerk möglicher Hılten 1n
akuter Not w1e auch ausreichende Rahmenbedingungen des Staates für eın Leben
mı1t Kındern“ für notwendig, eıne tragfähıige Antwort auf Schwangerschafts-
konflikte geben ZÜ Dazu abschließend einıge Anregungen:

/7u eiınem Netz VO heilenden Worten un:! Taten könnte ZU Beispiel gehören:
eıne Art „Chıildren’s Corner“ (möglichst in Selbstorganısation un:! ohne den (Se-
ruch VO Soz1alamt), 6S schöne Gebrauchtwaren für Kınder xäbe, vielleicht
auch 1in Verbindung mM1t der schon bestehenden „Aktıon Babykorb‘ die Vermıitt-
lung VO Babysıttern, Kinderbetreuung un Krabbelgruppen, besonders tür oi-
ten hne Kınderkrıippe, Kındergarten oder Schule; familienentlastende 1enste
(etwa ach dem Vorbild der „Lebenshilfe“ für Behinderte); der Autbau eınes kle1-
HE  ' Teilzeitmarktes (hıer könnten kirchliche Stellen Vorreıter se1n); Akut-Woh-
NUNgSsCH VO Pfarreien, die innerhalb wenıger Wochen bezugsfertig se1n könnten
(das kostet natürlich Geld, aber die meılisten Pftarreien könnten durchaus och
ernsthafte Betrage 1in ıhren Haushalten einsparen); ern runder Tisch VO nteres-
sıerten, Beratungsstellen, Verbänden un: ewegungen, Inıtıatıven 1n eıner
Stadt der Regıon koordiniert werden.

Gemeinden un Verbände können nıcht eintach den Wohltahrtsstaat €  9
der ohl endgültig eın Iraum der Vergangenheıit 1St. Leben bleibt riskant, Kon-
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flikte sınd nıcht auszuschließen. Es ware jedoch eın realıistisches Ziel, mi1t solchen
Netzen Zeichen SEIZEN: dafß be1 uUu1ls alle Kınder eıne Chance haben dürfen,
un!: das nıcht SCHCH, sondern mı1t ıhren Eltern. Im Schwangerschaftskontlikt STE-

hen Ja TEn selten allein materielle Probleme 1mM Vordergrund. S1e sınd selber oft
1LLUI ein Zeichen ür drohende Perspektivlosigkeit. Umgekehrt sınd materielle
Hıltfen Zeıichen, die das Selbstwertgefühl heben un!: den Mut stärken, Probleme
durchzustehen ein Kinderwagen, die Frau, die einmal die Woche abends ach
dem Baby schaut, Famıilienpreise Pfarrfest us  z Am schwierigsten dürfte 6S

se1N, solche Netze wirklich dauerhaft un verläfßlich machen. och 1LLUT

können S1e eine Antwort auf die Verwobenheıt darstellen, die sıch iın eıner
Schwangerschaft zeıgt.

Wır stehen heute dem kritischen Punkt, dem sıch dıe Entscheidung 1ın
Schwangerschaftskonflikten iımmer mehr VO eiınem christlichen Ethos des Ea
bens LLECHNT uch iınnerkirchlich besteht die Gefahr, Hılte professionelle Stel-
len delegieren. och WECI11 CS gelingt, der Basıs verläfßliche Netze schaf-
ten, könnte die Kırche JTAT: Zeichen dafür werden, da{fß das Ja 7A E ınd immer
möglıch werden annn
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